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Diese Kriege erfahren weniger medi-
ale Aufmerksamkeit als andere bekannte 
Konflikte und bleiben im kollektiven 
Gedächtnis oft unbeachtet. Ein Beispiel 
für einen solchen „vergessenen Krieg“ 
ist der Koreakrieg (1950–1953) in Asien, 
der in manchen Ländern im Vergleich zu 
anderen ähnlichen Kriegen wenig Beach-
tung findet.

Die Zeit schreitet voran, und derselbe 
Begriff wird verwendet, um die wich-
tigsten Ereignisse im Herzen Afrikas zu 
beschreiben: Den „vergessenen Krieg“ 
im Sudan. Dieser Begriff bezieht sich auf 
die internen Konflikte, die das Land seit 
Jahren erschüttern und bislang wenig 
internationale Aufmerksamkeit erhalten 
haben. Kämpfe wie jene in Darfur und 
den Nuba-Bergen sowie Zusammenstöße 
zwischen verschiedenen bewaffneten 
Gruppen hatten verheerende Folgen nicht 
nur für die sudanesische Bevölkerung, 
sondern auch für die Nachbarländer.

Der Krieg im Sudan ist ein anhalten-
der bewaffneter Konflikt zwischen der 
Armee des Landes und der paramilitäri-
schen Rapid Support Forces (RSF) -Miliz, 
der seit Mitte April 2023 andauert und 
zu einer massiven humanitären Katastro-
phe in der Region führt. Bisher sind Tau-

sende Zivilisten vertrieben, Opfer sexuel-
ler Gewalt, verletzt und getötet worden. 
International wird eine Waffenruhe gefor-
dert, doch die Kämpfe, bei denen auch 
zivile Infrastrukturen angegriffen werden, 
dauern ununterbrochen an.

Bis September 2025 hat der Krieg im 
Sudan die weltweit größte Vertreibungs-
krise ausgelöst, mit über 150.000 Todes-
opfern unter den Zivilisten, 12 Millio-
nen Menschen, die innerhalb des Landes 
oder in die Nachbarländer geflüchtet sind. 
Mehr als 4 Millionen Menschen haben 
den Sudan verlassen, überwiegend Frauen 
und Kinder, die in Nachbarländern Schutz 
gefunden haben. Schätzungen zufolge sind 
insgesamt 13,5 Millionen Menschen von 
dem Konflikt und seinen Folgen betroffen.

Das Besondere am sogenannten „ver-
gessenen Krieg“ Sudan ist zugleich seine 
Rolle als Stellvertreterkonflikt. Wohlha-
bende Staaten versuchen, ihren Einfluss 
in einer Region auszubauen, zu der sie oft 
keine direkte Verbindung haben. Manipu-
lative Akteur*innen geben sich gelegent-
lich als Vermittler*innen aus, finanzieren 
die Kriegsparteien und treiben den Kon-
flikt bis zum letzten Atemzug voran – oft 
gut verdeckt und auf Kosten der Zivilbe-
völkerung.

Diese Dynamik trifft eine Bevölkerung, 
die aus verschiedenen sozialen Schichten 
besteht, ihrer Ressourcen beraubt wird 
und unter den Kriegsfolgen stark leidet. 
Manche Länder instrumentalisieren Men-
schenrechte und profitieren vom Leid 
Vertriebener und Obdachloser in Lagern, 
während sie Waffen und Ausrüstung über 
Grenzen schmuggeln und den Konflikt 
weiter anheizen.

Bisher hat die internationale Gemein-
schaft den „vergessenen Krieg im Sudan“ 
weitgehend ignoriert, obwohl mehr als 
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Der Begriff „vergessener 
Krieg“ bezeichnet Konflik-
te, die trotz ihrer oft erheb-
lichen Folgen in der öf-
fentlichen Wahrnehmung 
und Geschichtsschreibung 
weniger Beachtung finden. 

18 bekannte Länder den Konflikt unter-
schiedlich unterstützen. Das Leiden der 
Zivilbevölkerung in Binnenlagern und an 
den Grenzen der Nachbarstaaten geht 
weiter: Einige liefern Hilfe, andere ver-
weigern sie.

Das Leid der sudanesischen Bevölke-
rung ist vielschichtig und schwerwiegend. 
Berichte über Massenvertreibung und 
Flucht legen nahe, dass es sich um eine 
der größten Binnenvertreibungen in der 
Geschichte handeln könnte. Der Krieg 
ist eine wahre humanitäre Krise, die oft 
in den Hintergrund rückt. Viele Familien 
müssen aufgrund von Vertreibung ihre 
Heimat verlassen und Zuflucht in Nach-
barländern suchen – getrieben von Sicher-
heits- und Heilungsbedürfnissen, medi-
zinischer Versorgung, Bildung und chro-
nischen Erkrankungen. Das Bildungsdefi-
zit ist erheblich: Generationen haben zwi-
schen zwei und mehr als drei Schuljahre 
verloren, und viele von ihnen werden von 
schrecklichen traumatischen Ereignissen 
auf der Flucht heimgesucht.

Dieser vergessene Krieg hat verheerende 
Folgen verursacht: Infrastruktur wurde 
zerstört, Gemeinschaften wurden ausei-
nandergerissen, es kam zu massiver Ver-
treibung und einer humanitären Katas-
trophe. Viele Menschen haben Familie, 
Zuhause und Zukunftsperspektiven verlo-
ren. Die Folgen für die Zukunft sind gra-
vierend: anhaltende Armut, mangelhafte 
Bildung, Kriegs- und Nachkriegstraumata 
sowie anhaltende Unsicherheit prägen das 
Leben vieler Menschen.

Der Krieg befeuert zudem grenzüber-
schreitende organisierte Kriminalität und 
Menschenhandel. Diese Faktoren gefähr-
den die nachhaltige Entwicklung und Sta-
bilität vor Ort und schlagen sich in der 
globalen Bilanz nieder, da Konflikte Res-
sourcen verschwenden und das Poten-
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Angriffe auf Mädchen 
im Südsudan

Human Rights Watch dringt auf schnelle 
Umsetzung des Gesetzes gegen geschlechtsspezifische Gewalt 

und zum Schutz von Kindern 

Human Rights Watch

Kinder sollten ohne Angst zur Schule gehen und lernen können. 
Die Behörden sollten diese Grundrechte gewährleisten. Für 
Mädchen im Südsudan ist das offenbar nicht der Fall.

Am 25. Juni sollen bewaffnete Männer in Pochalla North im Bundesstaat Jon-
glei vier Schülerinnen entführt haben, als diese auf dem Weg zu ihren Sekun-
darschulprüfungen waren. Die örtliche Bevölkerung hat Suchaktionen organi-
siert, aber die vier Mädchen werden weiterhin vermisst. Im selben Monat gab 
die Polizei bekannt, dass sie sieben Verdächtige festgenommen habe, die an 
der Vergewaltigung einer 16-Jährigen in der südsudanesischen Hauptstadt Juba 
beteiligt gewesen sein sollen. Ein angebliches Video der Tat verbreitete sich im 
Internet und löste öffentliche Empörung aus. Im Mai umzingelten bewaffnete 
Jugendliche ein Mädcheninternat in Marial Lou im Bundesstaat Warrap und hiel-
ten mindestens 100 Schülerinnen darin gefangen. Die Friedensmission der Ver-
einten Nationen musste Verhandlungen führen, um die Belagerung zu beenden.

Diese Vorfälle sind Teil zahlreicher Vorfälle im Südsudan, wo der Körper, die Bil-
dung und die Zukunft von Mädchen ständig bedroht sind.

Generationen von Konflikten, der weit verbreitete Zugang zu Waffen und pat-
riarchalische Bräuche haben den Körper von Frauen und Mädchen längst zu 
einem Schlachtfeld gemacht. Wie die HRW-Expertin Nyagoah Tut Pur sagt, 
werden Mädchen als Kriegsbeute oder Verhandlungsmasse in Konflikten zwi-
schen verschiedenen Gemeinschaften benutzt.

Erfreulich ist, dass sich die südsudanesischen Gemeinden für den Schutz von 
Mädchen einsetzen. Aktivisten organisieren öffentliche Foren, um Überlebende 
zu ermutigen, sich zu äußern. 

Ein wirksamer Schutz hängt jedoch nach wie vor davon ab, dass die Behör-
den die Täter zur Rechenschaft ziehen. Der Staat muss seinen gesetzlichen Ver-
pflichtungen zum Schutz von Frauen und Mädchen nachkommen. Der Südsudan 
hat zahlreiche internationale Verträge unterzeichnet, die in diesem Zusammen-
hang relevant sind. Dazu gehören das Übereinkommen zur Beseitigung jeder 
Form von Diskriminierung der Frau, die UN-Konvention über die Rechte des 
Kindes und die Erklärung zu sicheren Schulen.

Aktuell haben das südsudanesische Ministerium für Gender, Kinder und Sozia-
les und das Justizministerium den Gesetzentwurf gegen geschlechtsspezifische 
Gewalt und zum Schutz von Kindern vorangetrieben. Dies könnte den recht-
lichen Schutz stärken, Zwangsheirat und Kinderheirat unter Strafe stellen und 
den Überlebenden kostenlose medizinische und psychosoziale Unterstützung 
garantieren. Das Parlament sollte der Verabschiedung des Gesetzes Vorrang 
einräumen. 

Human Rights Watch, https://www.hrw.org/ 

zial künftiger Generationen zerstören. In 
einem instabilen Umfeld aufzuwachsen, 
ist wenig inspirierend und belastet die 
Zukunft statt sie zu bereichern.

Es ist entscheidend, den „vergessenen“ 
Krieg im Sudan und ähnliche Konflikte 
nicht weiter zu vergessen und ein Ende zu 
setzen. Nur so können wir aus der Ver-
gangenheit lernen und nachhaltige Lösun-
gen für betroffene Länder und Völker 
finden. Internationale Unterstützung für 
Friedensprozesse, Wiederaufbau und 
soziale Rehabilitation sind entscheidend, 
um der lokalen Bevölkerung zu helfen 
und künftigen Generationen eine bessere 
Zukunft zu sichern.

Expert*innen für internationale Kon-
flikte betonen, dass der herrschende 
Krieg im Sudan nicht durch Waffengewalt 
zugunsten einer der Parteien entschieden 
werden kann. Die Konfliktparteien sollten 
wissen: Nach einem Krieg gibt es keine 
Gewinner*innen – auch wenn der Konflikt 
längere Zeit andauert. Das Endergebnis 
besteht dann aus Verlust, Zerstörung und 
schrecklichen Erinnerungen an was in der 
Tat geschah – für immer und ewig.

E-Mail: hassan_humeida@yahoo.de 
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